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Z?etag?pn/»7/e FemacL FL

Spitex «privat»

Char/offe /Cäser 188/ w/'rd se/'f 7988 /'n /'brem Haus
von der ßefagfend/7/e Pe/'nacb befreuf. Se/'f e/nem
dadr /sf s/'e nach e/'nem Oberscbenke/ba/sbrucb
auf/'nfens/Ve Pflege angew/'esen. S/'e /'sf g/üc/c//'cd,
de/' s/'cd zu Hause se/"n zu /cönnen.

Unter c/erz LTo/Zefcriv-ALonnenten,
<FL au/SeFe 20 c/er vor/Zegentfen

«ZetY/upe» au/ge/u/zrf ,vm</ mmmf O/'e

Ttefagfen/uY/e Femac/? eme Sour/er-
Wc/Lmg «in: 7/nfer Jen r/nrf au/-
ge/u'Lrten Firmen un«/ Gemeinc/en wf
5/e t/er einzige /rrivnfe Verein. Wac/z-

/ragen Orac/zien Fpstauu/ic/zes zutage;
Fc/zon seü 797-7 werden in Feznnc/z FL
au/'/zrzvatar Faszs ragenannfe «Spz'taJt-
Dzensta» nngeOofen.

Ein ganztägiger Besuch in Reinach führte mich
mit vielen in der Altersarbeit engagierten Personen
zusammen: mit Haushalthilfen, mit Fahrerinnen,
die Mahlzeiten vertrugen, mit einer Volkstanz-

gruppe und nicht zuletzt mit einigen Personen aus
dem Vorstand der Betagtenhilfe, die für die Orga-
nisation aller Hilfen verantwortlich sind.
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Über 100 Helferinnen und Helfer in der Baselbie-
ter Gemeinde Reinach mit gut 18 000 Einwohnern
sind im Haushilfe- und Mahlzeitendienst, im Wä-
sehe- und Glättedienst und in der Einkaufshilfe
beschäftigt. Ein wöchentlicher Mittagsclub, eine

Elektrobettvermietung und die Vermittlung von
Tagesheimplätzen runden das Angebot ab. Zusätz-
lieh bieten zwei Wander- und je eine Volkstanz-
und Theatergruppe Bewegungs- und Begegnungs-
möglichkeiten an. Finanziert werden die Angebote
einerseits durch die Benutzer selber, anderseits
durch Mitglieder- und Sponsorenbeiträge von Pri-
vatpersonen und Firmen aus der Gemeinde.

Seit 1974 existieren Angebote

Schon 1971 befasste sich eine Arbeitsgruppe für
Altersfragen in Reinach BL mit den auf die Ge-
meinde zukommenden Problemen. Ein Lehrer,
Otto Leu-Schaub, war die treibende Kraft in dieser
Gruppe, er wurde im Frühjahr 1974 pensioniert -
zur gleichen Zeit wie die Mitgliederversammlung
die Statuten des Vereins Betagtenhilfe genehmig-
te. Von diesem Zeitpunkt an stellte Otto Leu seine

ganze Kraft bis zu seinem Tod im Jahr 1990 in den
Auf- und Ausbau dieser Organisation, selbst mit
Gedichten versuchte er, Mitglieder und Gönner zu

gewinnen.

Aus einem Teilzeitjob wird ein Beruf
Wesentlichen Anteil am Aufbau der Betagtenhilfe
kommt Antoinette Pürro zu, die 1973 ihre Arbeit
als Haushalthilfe in Reinach aufnahm. 1980 stellte
sie sich als Vermittlerin zur Verfügung, 1981 wur-
de sie in den Vorstand gewählt. Ihre Vermittlertä-
tigkeit begann sie mit 12 Helferinnen, die bei 20

Betagten eingesetzt waren. Doch mit der Zunahme
der älteren Bevölkerung wurden auch die Dienste
immer mehr in Anspruch genommen, stets neue
Mitarbeiterinnen mussten gesucht werden. «Am
meisten Erfolg bei der Suche von neuen Helferin-
nen brachte die Mund-Propaganda», erzählt mir
Antoinette Pürro bei meinem Besuch. Die Vermitt-
lertätigkeit beschränke sich jedoch nicht nur auf
die reine Organisation der Hilfen: «Es müssen
auch Gespräche und Besuche bei Betagten oder
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deren Angehörigen durchgeführt, Kontakte mit
Ärzten, Spitälern, Alters- und Pflegeheimen auf-

genommen sowie mit der Haus- und Krankenpfle-
ge und der Gemeindeschwester zusammengear-
beitet werden. Dazu kommt die Betreuung der
wechselnden Helferinnen, deren Zahl bis Ende
1992 auf 48 anwuchs.» Aufgaben, die mit viel
Engagement und Fingerspitzengefühl gemacht
werden müssen. Und zu der man wohl berufen sein
muss.
Doch nun hat sie nach 12 Jahren ihr Amt zwei
Nachfolgerinnen übergeben (sie hat sie während
des letzten Jahres angelernt). Sie bleibt im Vor-
stand, kommt als «Feuerwehr» zum Einsatz, wenn
es irgendwo «brennt». Und dass sie noch voll
integriert ist, zeigt der Besuch im neueingerichte-
ten Vermittlerbüro: Kaum da, wird sie von einer
der neuen Vermittlerinnen ans Telefon gerufen

Die «Arbeitsorte»

Auf meiner Tour durch das «Arbeitsgebiet» erhalte
ich Einblick in einige Bereiche der Betagtenhilfe
Reinach. Vor allem fällt überall auf, wie ruhig und
ohne Stress die Arbeit geleistet wird, wie gut das
Verhältnis der Betreuerinnen und Betreuten zuein-
ander ist. Sicher kann dies nicht immer und überall
so sein; doch man spürt, dass für alle Beteiligten
der Mensch im Mittelpunkt steht, dass sich die
Arbeit den Bedürfnissen der Menschen unterzu-
ordnen hat.
Zuerst besuchen wir ein Ehepaar, die Frau kann
nur noch wenige Schritte gehen, sitzt seit zehn
Jahren meistens im Rollstuhl. Eine Haushalthilfe
erledigt am Morgen den Haushalt, ist nicht zum
Putzen angestellt, aber wäscht wenn nötig die Vor-
hänge. Und dies seit einigen Jahren.
Eine 88jährige Frau - Ostpreussin, seit 1944 in der
Schweiz, ihr Mann war Auslandschweizer - lebt
allein in ihrem Einfamilienhaus. Sie hatte den
Oberschenkelhals gebrochen, war schon in einem
Alters- und Pflegeheim. Doch sie wollte wieder
nach Hause: «Ich bin gern allein!» Zusammen mit
dem Sohn, der übers Wochenende kommt, betreut
die Betagtenhilfe seit über einem Jahr die Frau, die
nur dank dieser Hilfe zu Hause leben kann.
Oder die Frau, die, allein in einem Einfamilienhaus
wohnend und ein bisschen verwirrt, auf ständige
Betreuung angewiesen ist. Die Betreuerin wohnt
ganz in der Nähe, schaut auch einmal zu ihr, wenn
sie nicht gerade aufgeboten ist, und ist rasch zur

Stelle, wenn sie gerufen wird. So ist Betreuung
schon bald Nachbarschaftshilfe
Die Verträgerinnen und Verträger der Mahlzeiten
holen die verschiedenen Menüs im Spital Dorn-
ach, einer Nachbargemeinde im Kanton Solo-

£//sabefh Schm/'fî, e/ne der Fahrer/'nnen, weiche
das /W/'ffagfessen verfe/'/en.

Anfo/'neffe Pürro (am Te/efon) und e/'ne ihrer
/Vachfo/grer/nnen /m erst se/f kurzem e/ng*er/chfe-
fen Verm/ff/ungrshüro.
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Jeden Donnerstag kommen über 40 Personen
zum gremüf//cben M/ffagessen zusammen

und /eden Fre/fag öesuc/ien über 20 Personen
den 1/o/ksfanzfcurs. Auch den Herren macbf es
s/cbfbar Spass.
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thurn. Auch der Mahlzeitendienst ist so organi-
siert, dass genügend Zeit bleibt, um einige Worte
mit den Empfängern zu wechseln. Zwar ist dies
nicht immer erwünscht, manchmal wegen Gehör-
losigkeit gar nicht möglich. Doch welch positive
Wirkung auf die Besucher, wenn eine 90jährige
Dame in einer geschmackvoll eingerichteten Woh-

nung sagt: «Ich freue mich, dass ich nun endlich
Zeit habe, das zu machen, was ich immer machen
wollte. Niemand sagt mir, wann ich aufstehen
muss. Meine Korrespondenz kann ich erledigen,
wann ich will, auch wenn es morgens um 2 Uhr
ist!»

Neue Aufgaben

Nicht zuletzt ist für den guten Geist, der bei der
Betagtenhilfe herrscht, auch der langjährige Präsi-
dent Ernst Forster verantwortlich. Mit Umsicht
und einem «geduldigen Ohr» führt er die Ge-
schicke des Vereins. Mit Genugtuung kann er fest- • I

stellen, dass gegenwärtig über 1600 Personen Mit-
glieder oder Gönner sind. Diese bringen immerhin
etwa 20 Prozent (Fr. 46 186.75) der Kosten von
220 000 Franken auf, mehr als die Beiträge der

Einwohnergemeinde (Fr. 25 000.-) und der Kirch-
gemeinden (Fr. 8000.-) zusammen. Den Rest der
Kosten erwirtschaftet der Verein mit Einnahmen r
aus dem Haushalthilfedienst, aus Spenden und

Legaten, den Bundessubventionen und anderen
kleineren Einnahmen.
Doch auch ihn erwarten neue Aufgaben: Der Kan-
ton geht daran, unter der Leitung der Präsidentin
des Kantonalverbandes der Kranken- und Haus-
pflegevereine eine gemeindeübergreifende Spi-
tex-Organisation aufzubauen. Und was liegt näher,
als dass die Erfahrungen von Ernst Forster und
seinem Team auch hier gefragt sind. So kann der

Pioniergeist, der überall im Verein anzutreffen ist,
auch weiterhin aktiv bleiben.
Und was das Kollektiv-Abonnement mit über 160

Exemplaren betrifft: Nach Aussagen von Emst
Forster soll das Senioren-Magazin als Brücken-
schlag zwischen Betreuerinnen und Betreuem
einerseits und den Kunden der Betagtenhilfe an-
derseits wirken: «Alle Helferinnen und Helfer er-
halten die Zeitlupe von uns geschenkt. Sie soll
mithelfen, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter die Betagten besser verstehen und besser mit
ihnen umgehen können.»

Text B/Wer: Franz AT/Zc/zÄerr
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